Erſcheint täglich Abends 


| bei der Geſchäfts⸗ und den Ausgabeſtellen 1 
Haus gebracht 2,25 Mk., 
Briefträger ins Haus 2,42 Mk. 


Schriftleitung: 


8 und Feſttage ausgenommen. Bezugspreis vierteljährlich 
: 1 80 Mk., durch Boten ins 
bei allen Poſtanſtalten 2 Mt, 


Brücken trade 54, 1 Treppe. 
Sprechzeit 10—11 Uhr Vormittags und 3—4 Uhr Nachmittags. 


Sonntag, den 13. Januar 1901. 


durch 


der Niedergang der preußiſchen Reederei. 


So bekannt es iſt, daß die deutſche Reederei 
in den letzten Jahrzehnten einen großartigen Auf⸗ 
ſchwung genommen hat, ſo wenig bemerkt iſt die 
Thatſache, daß ſich die ganze Größe dieſes Auf- 
ſchwunges auf zwei Mittelpunkte des deutſchen 
Seehandels beſchränkt, an anderen Stellen aber 
Rache ein Stillſtand, ja ſogar ein empfind⸗ 
licher Rückgang eingetreten it. Die beiden Hanſa⸗ 
lädte der Nordſee haben das große Wachsthum 
r deutſchen Reederei herbeigeführt; blickt man 
ber auf die anderen Seeſtädte, prüft man ins⸗ 
eſondere die preußiſche Reederei, ſo zeigt ſich 
licht annähernd ein ſo erfreuliches Bild. Auf 
die preußiſchen Häfen entfällt nur ein äußerſt 
heſcheidener Bruchtheil der geſammten deutſchen 
— — Mit Ausnahme von Geeſte⸗ 

münde liegen die preußiſchen Häfen, die über 
\ hennenswerthe Reedereibetriebe verfügen, an der 
Oſtſee. Die geringe Entwicklung der preußiſchen 
Reederei iſt demnach durch die Lage der Oſtſee⸗ 
reederei zu erklären. Die Geſammtzahl der 
deutſchen Schiffe in der Oſtſee betrug 
Leiſtungs- 


Zahl 1000 Tonnen Beſatzung fähigkeit 


(Regiſtertonnen) 
5 1888 1370 352,5 11788 


586 912 
1898 876 2167 7 301 531 590 


Es ift alſo in zehn Jahren ein bedeutender 
Rückgang zu verzeichnen. Die Reederei der Oſt⸗ 
fee hat infolge der geographiſchen Verhältniſſe 
nicht an dem großen Wachsthum des trans⸗ 
g e michen Verkehrs theilgenommen, ſie hat nicht 
vermocht, der ausländiſchen Konkurrenz in der 
Weise die Spitze zu bieten wie die deutſche 
Reederei der Nordſee⸗Hanſaſtädte, und ihr er⸗ 
hte nicht wie jener ein gewaltiger induſtrieller 
Auſſchwung in dem natürlichen Hinterlande. Die 
Enge des Binnenmeers, die abgeſchiedene Lage 
gegenüber den Weltmeeren, der gefahrvolle Weg 
um Dänemark, der Sundzoll und die ausgedehnte 
Froſtperiode in den Oſtſeehäfen verhinderten, daß 
die Oſtſeereederei gleichen Schritt mit der an 
eien Stellen eintretenden Entwicklung nehmen 
Tlonnte. Später kam hinzu, 


i 


© Moralifche Derbredhen. er." ulm, d eee am Ka verbrechen. 


Roman von Nina meyke. 
/ (Nachdruck verboten.) 

Du nannteſt fie vorhin ein liebreizendes 
Geſchöpf, fie war wirklich ein ſolches, eine 
jener Perſonen, denen man gut ſein muß, 
nicht weil ſie ein einnehmendes Aeußere be⸗ 
zen, ſondern weil ihr goldechtes, kryſtallklares 
Zemüt uns zwingt fie zu lieben. Erinnerſt Du 
„Max,“ wandte fie ſich lebhaft an den 
drüber, welcher ſchon bei den erſten Worten der 
Schweiter fein Spiel unterbrach und mit ge⸗ 
enktem Blick ihrer kurzen, aber in wunderlich⸗ 
warmem Ton gegebenen Anseinanderſetzung 
uſchte, „erinnerſt ich, welch unzer⸗ 
damals bildeten? — 
Erinnerſt Du Dich, wie wir hier im Park unter 
der großen Linde unſern Puſchkin und Lermontow 
aſen, wie wir uns für alles Schöne, Große 
nd Edle begeiſterten? Das war Freundſchaft, 
te, reine, uneigennützige, wie man ſie nur 
mal im Leben findet!“ — 

Sie bemerkte, in Erinnerung an die Ver⸗ 
genheit verſunken, nicht, daß der Bruder ihr 
umm, mit ſeltſam blaſſem Geſicht zuhörte, daß 
ſeine Lippen ſich wie in phyſiſchem Schmerz 
auf einander preßten, ja, daß er den Blick nicht 
mal hob, ſondern finfter zu Boden ſtarrte. 
„Erinnerſt Du Dich,“ fuhr fie arglos fort, 


. e ee 1 ? Mir 


295 der 
Bi 


po 


er Haan die Thür zum een 
Sommerluft ſtrömte in 
in dieſes Zimmer, in 
Eden ihr beide am Klavier ſtandet und ich 
Euren Geſang begleitete. Wir machten kein 
Pan, der Mond ſchien hell genug, fein 

1 verlieh Euren Geſtalten, Euren von der 

N ht begeifterten Geſichtern etwas Weltfremdes, 


daß auf Grund lſich thatſächlich ereignet hat. 


dieſer ungünſtigen Entwicklung der Unternehmungs⸗ 
geiſt gehemmt und das Kapital nicht in aus⸗ 
reichendem Maße vorhanden war, gerade in dem 
Augenblick, als es galt, in völlig neue Wege 
überzugehen und allgemein den Dampfbetrieb zur 
Herrſchaft zu bringen. Die Oſtſeereederei ver⸗ 
harrte bei den Seglern und trat nun immer 
weiter in den Hintergrund. Während die großen 
Hanſaſtädte in der Nordſee den deutſchen Handels⸗ 
verkehr mehr und mehr ſelbſtſtändig machten und 
von der engliſchen Flagge emanzipirten, trug in 
den preußiſchen Häſen die fremde Flagge den 
Sieg davon. In den ſämmtlichen deutſchen 
Häfen der Oſtſee entfielen im Jahre 1898 nach 
dem Raumgehalt der ein- und ausgehenden 
Schiffe 52 pCt. des Seeverkehrs auf fremde 
Schiffe. Der transozeaniſche Verkehr in den 
preußiſchen Häfen iſt im Vergleich zu dem von 
Hamburg und Bremen ganz verſchwindend; im 
Vordergrunde ſteht der Verkehr mit den nordiſchen 
Reichen. 


Deutſches Reich. 

Zum Kapitel „Hun nenbriefe“ 
wird der „Volks Ztg.“ geſchrieben: Die an die 
Teilnehmer der oſtaſiatiſchen Expedition ergan- 
genen Anordnungen, durch welche der Schriſt⸗ 
wechſel der Mannſchaften gewiſſermaßen unter 
Zenſur geſtellt wird, haben im Allgemeinen ſich 
als wirkſam erwieſen. Es treffen jetzt nur noch 
verhältnismäßig wenige „Hunnenbrieſe“ ein; die 
meiſten Abſender von Sckreiben, die in die 
Heimat abgehen, ziehen es vor, ſich auf kurze 
Mitteilungen zu beſchränken, in denen ſorgſam 
vermieden wird, auf das Verhalten unſerer 
Landsleute und der Truppen der übrigen Mächte 
gegenüber den Chineſen einzugehen. Einen will⸗ 
kommenen Ausweg bietet auch die Anſichtspoſt⸗ 
karte, die zunächſt nur Raum für wenige Zeilen 
übrig läßt und auf der man ſich von vornherein 
vorſichtig auszudrücken gezwungen iſt. Es iſt 
eine ſeltſame Annahme, von der manche Kreiſe 


ges Verſchweigen das ungeſchehen machen, was 
Wenn ein ſpäterer 


etwas, ich möchte faſt ſagen, bis zur Identität 
Vergeiſtigtes, und hinaus in die blühenduftende 
Nacht mit ihren Mondſcheinzauber zogen in 
harmoniſchen Zwiegeſang Eure jungen, glocken⸗ 
reinen Stimmen! Seitdem habe ich Dich nie 
mehr ſingen ‚gehört, wenigſtens nicht mehr ſo 
wie damals! Wo ſie wohl ſein mag, meine 
liebe Anna,“ fuhr ſie faſt wie im Selbſtgeſpräch 
fort,“ und ob ſie noch zuweilen unſerer gedenkt? 
Ich hätte es mir nie gedacht, daß Menſchen, 

welche derartig aneinander hingen, wie wir, ſo 

ganz, ſo vollſtändig auseinandergehen könnten! 

Wer mir damals geſagt hätte, daß ich nach 

einer verhältnismäßig kurzen Zeit, denn kaum 

fünf Jahre ſind ſeitdem verfloſſen, nicht wiſſen 

würde, ob Anna Petrowna lebt oder geſtorben 

ift, dem hätte ich in das Geficht gelacht, 

doch iſt es ſo! Weißt Du auch, Max,“ 


und 
ſügte 
ſie nach einiger Zeit lebhafter, mit einem Anfluge 
von Schalkhaftigkeit hinzu und ſah zum erſten 
Mal gerade zu dem Bruder hinüber, „weißt 
Du auch, daß ich Dich damals ſtark im Verdacht 
hatte, für Anna mehr als Freundſchaft zu 
empfinden? In meiner Naivität fand ich das 
ganz in der Ordnung, ſah ſie in Gedanken 
bereits als Deine Frau und baute 
köſtliche, munderbake Luftſchlöſſer, die —“ 

„Mira!“ Es lag etwas unendlich Qual⸗ 
volles in dem kurzen Ruf, mit welchem Graf 
Max die Rede ſeiner Schweſter unterbrach, der 
dann von ihr ſcheu zu ſeiner Frau hinüberblickte, 
die nachläſſig in ihrem Schaukelſtuhl zuückge⸗ 
lehnt, anfangs gleichgiltig, zuletzt aber mit 
unverkennbarem Intereſſe den Worten der 
Schwägerin zuhörte. Fürſtin Mira, welche 
augenſcheinlich noch viel zu ſagen gehabt hätte, 
errötete tief, im Bewußtſein, einen Mißgriff be⸗ 
gangeu zu haben, und brach verwirrt mitten im 
Satz ab, Gräfin Elma aber fand die Verlegenheit 
der Beiden unendlich komiſch und lachte hell 
und beluſtigt auf. „Nun, Mira?“ fragte ſie 


allerlei 


Thorner 


Uldeulſche Zeitung, 


Zweites Blatt. 


| 


fa werden, man könne durch ein planmäßi⸗ 


die 6 geſpal. 


Geſchichtssorſcher den chineſiſchen Feldzug in ſach⸗ 
licher Weije ſchildern wollte und dabei nur auf 
die ſo überaus dürftigen Angaben der faſt immer 
völlig verſagenden amtlichen deutſchen Berichter⸗ 
ſtattung angewieſen wäre, ſo könnte ein nettes 
„hiſtoriſches“ Werk herauskommen. „Ich ſchätze 
an dem ganzen Regime der neueren Zeit nichts 
ſo ſehr, als die abſoluteſte Oeffentlichkeit; es ſoll 
kein Winkel des öffentlichen Lebens dunkel 
bleiben,“ hat einſt ein deutſcher Staatsmann ge⸗ 
ſagt. Es war — Bismarck! Heute ſcheint man 
zu glauben, daß das Herſtellen der abſoluteſten 
Nichtöffentlichkeit eine Maßregel der höchſten Re⸗ 
eee fei. 

Acht verſchiedene Syſteme von 
Schutzvorrichtungen hat die Große 
Berliner Straßenbahn beſtellt, um ſie 
ſämtlich an ihren Wagen zu verſuchen. Vier der 
Vorrichtungen ſind ausländiſchen, vier deutſchen 
Urſprungs. Von den Schutzvorrichtungen euro» 
päiſchen Urſprungs ſoll eine bereits in den nächſten 
Tagen der königlichen Eiſenbahndirektion und dem 
Polizeipräſidium vorgeführt werden. Sie iſt in 
zwei Exemplaren an zwei Wagen verſchiedenen 
Baues von der Straßenbahn angebracht. Es iſt 
dies der Fänger des Ingenieurs Keifler in Kopen⸗ 
hagen. Ein zweites Syſtem rührt von Med 
und Lange in Hannover her. Beide Syſteme 
beruhen darauf, daß ein Taſter die Fangvor⸗ 
richtung automatisch auslöſt. Wird nämlich das 
Eingreifen des Fängers von der Thätigkeit des 
Wagenſührers abhängig gemacht, jo liegt die Ge⸗ 
ahr nahe, daß der Mann im kritiſchen Augen⸗ 
blick bei der Handhabung der Bremſen ꝛc. die 
Bethätigung der Schutzvorrichtung vergißt. Bei 
den beiden Syſtemen wird der Körper des Ver⸗ 
unglückten in einem Netz aufgefangen. Auch die 
Schutzvorrichtung, mit der die Straßenbahn in 
Hannover gute Erfolge erzielt hat, wird auf 
Wunſch des Polizeipräſidiums verſucht werden. 
Die Maul⸗ und Klauenſeuche iſt 
in der zweiten Hälfte des verfloſſenen Jahres 
erheblich zurückgegangen. Am Schluſſe des Jahres 
waren in Preußen noch 213 Gemeinden mit 397 
Gehöften verſeucht, während in den Jahren 1898 


28. Jahrgang. 


Anzeigengebühr 


Kleinzeile oder deren Raum für Hiefiae 10 Pf., für 


Auswärtige 15 Pf., an bevorzugter Stelle (hinterm Text) die Klein⸗ 
zeile 30 Pf. 


Anzeigen⸗ Annahme für die Abends erſcheinende 
Nummer bis 2 Uhr Nachmittags. 


Geſchäftsſtelle: Brückenſtraße 54, Laden. 
Geöffnet von Morgens 8 Uhr bis Abends 8 Abr. 


verſeuchte Gemeinden mit 6395 und 1168 Ge⸗ 
höften gezählt wurden. Beim Beginn des neuen 
Jahres waren die Regierungsbeziike Danzig, 
Frankfurt, Hannover, Stade, Aurich, Münſter, 
Minden, Arnsberg und Wiesbaden ganz ſeuchen⸗ 
frei, in 17 Regierungsbezirken waren weniger als 
10, in 7 Bezirken 10 bis 16 und nur in Pots⸗ 
dam und Magdeburg mehr, nämlich 79 und 140 
verſeuchte Gehöfte vorhanden. Auch in „den 


übrigen Bundesſtaaten hat die Seuche bedeutend 
abgenommen. 


Thor n, den 11. Januar 1901. 


— die neue Laufbahn zum Marine: 
Ingenieur. Bisher galt allgemein die Beſtim⸗ 
mung, daß das Marine-Ingenieurforps ſich aus 
den Obermaſchiniſten ergänzte, die ſich durch ihre 
wiſſenſchaftlichen und techniſchen Kenntniſſe und 
Erfahrungen zur Leitung größerer Schiffsmaſchinen 
eigneten, und zugleich in Betreff der allgemeinen 
und geſellſchaſtlichen Bildung ſowie der perſön⸗ 
lichen Verhältniſſe und Eigenſchaften der Auf⸗ 
nahme in das Marine Ingenieurkorps ſich würdig 
zeigten. Es gab bisher keine Marine-Ingenieur⸗ 
anwärter. Dieſe Stellung iſt neu; die Be⸗ 
ſtimmungen über dieſelbe treten ſpäteſtens am 1. 
April 1903 inkraft, während für die bis dahin 
währende Uebergangszeit beſondere Verordnungen 
gelten. Als Marine-Ingenieuranwärter werden 
ſpäterhin junge Leute nach Prüfung ihrer per⸗ 
ſönlichen, wiſſenſchaftlichen und praktiſchen Ge⸗ 
eignetheit nach Maßgabe des vorhandenen Be⸗ 
darfs eingeſtellt. Vorbedingung iſt für die Lauf⸗ 
bahn als Mariene⸗ Ingenieuranwärter die Be⸗ 
rechtigung zum einjährig⸗freiwilligen Dienſt, eine 
dreißigmonatige praktiſche Thätigkeit in Dampf⸗ 
maſchinenfabriken — ſolche in Schiffs maſchinen⸗ 
fabriken wird bevorzugt —, das Beſtehen einer 
theoretiſchen und praktiſchen Eintrittepr üfung bei 
einem Eintrittsalter unter 21 Jahren und die 
Verpflichtung des Vaters oder Vormundes zur 
Gewährung einer monatlichen Zulage von 40 
Mk. bis zur Beförderung zum etatsmäßigen 
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noch immer lachend, und um ihre zart gewölbien 
Lippen zuckte es komiſch. 

Fahre ruhig fort, ich bin nicht eiſerſüchtig 
ſondern im Gegentheil ſehr geſpannt, wie der 
Roman Deiner Geſellſchafterin und meines 
Mannes ſchließlich endete, vor allen Dingen aber 
unendlich neugierig, dieſes Ph 3 von Schön⸗ 
heit und Geiſt wenigſtens m Bilde kennen zu 
lernen. Erlauben Sie einen Augenblick, 
Fürſt! So, ich danke! Und Du Mira, ‘ 
ohne Bedenken weiter!“ 

Mit dem Ausdruck geſpanter Neugier hob ſie die 
Photographie, welche ihr Korſakow dienſtfertig 


lieber 
erzähle 


hinüberreichte, an das Licht und vertiefte ſich] 


minutenlang in ihren Anblick, dann ſchüttelte ſie 
wie in leiſem Staunen den Kopf. 

„Nun,“ ſagte ſie mit einem beinahe gering⸗ 
ſchätzigen Achſelzucken, „ich finde an dieſem Gefichte 
nichts, was beſondere Beachtung verdiente. Die 
Perſon mag nicht gerade häßlich geweſen ſein, 
aber ſchön? — Wo haben ſie ihre Maleraugen, 
lieber Fürſt? — Dieſe Züge find ja, ſtreng ge- 
nommen, nicht einmal regelmäßig, und wenn man 
noch hinzurechnet, daß Photographieen größten- 
theils geſchmeichelt ſind, was bleibt alsdann von 
der gerühmten Schönheit noch übrig?! — Meiner 
Anſicht nach nichts, was auf dieſen Titel Anſpruch 
erheben könnte!“ 

„O, bitte um Entſchuldigung, Gräfin, wenn 
ich in dieſem Punkte anderer Meinung bin!“ 
wandte Fürſt Korſakow lebhaft ein. „Frauen 
geht die Fähigkeit, ein Urtheil über die körperlichen 
Vorzüge ihres eigenen Geſchlechts zu fällen, ent- 
ſchieden ab, das können nur wir Männer! Eine 
klaſſiſche Schönheit, darin muß ich Ihnen aller⸗ 
dings Recht geben, iſt die junge Dame gerade 
nicht, trotzdem aber, oder vielleicht gerade deshalb 
ein entzückendes Geſchöpf. Sehen Sie doch nur 
dieſen ſüßen Mund, er ſcheint zum Küſſen ge⸗ 


ſchaffen zu ſein, dieſe fanften Augen, dieſen Zug 
unendlicher Güte, der das ganze Geſicht durch⸗ angekommen war, als die Flügel er ſchweren, 


„aber der ſchmachtende Ausdruck Ihres 


leuchtet, kann es etwas Holderes, etwas Lieblicheres 
geben? Kein ſchöneres Modell zu einer Madonna 
könnte ich denken, als dieſen wie in feufcher, ‚Demuth 
vorgeneigten Frauenkopf! Ich denke mir,“ fuhr er 
leiſer fort, „die Seele dieſes Mädchens birgt 
einen unermeßlichen Schatz von Sanftmuth, Keuſch⸗ 
heit, frauenhafter Demuth und treuer, endlos 
treuer Liebe, anders vermag ich fie mir nicht vor- 
zuſtellen!“ 

Gräfin Elma, um deren Lippen es ſchon lange 
ſpöttiſch gezuckt hatte, brach bei den legten Worten 
des Fürſten in ein ſchallendes Gelächter aus, 
welches ſie nur mit Mühe zu bekämpfen vermochte. 
„Beim Zeus, die verblaßte Photographie macht 
Sie zum Pocten, Waldimir Konſtantinowitſch!“ 
ſagte ſie, ſich mit dem feinen Batiſttuch die 1 
aus den Wimpern tupfend. „Verzeihen Sie mein 


Geſichtes und der lyriſche Ton, in welchem Sie 
das alles vorbrachten, war zu komiſch und wirkte 
unwiderſtehlich auf meine Lachmuskeln! Ich kann 
Ihnen nur einen guten Rat geben, bei Max wegen 
Berichtigung Ihrer, mirübrigens etwas zweifelhaften 
Vorausſetzung anzufragen, er wird Ihnen gewiß 
am beſten ſagen können, ob Sie mit derſelben 
Recht haben oder nicht. Sei ſo gut, Max,“ 
wandte ſie ſich dabei halb dem vorderen Teil 
des Zimmers zu, „und befriedige den Wiſſens⸗ 
drang unſeres lieben Fürſten, meiner Nachſicht 
kannſt Du verſichert ſein, ich bin in dieſer Hinſicht 
überaus tolerant!“ 

Aber Graf Max, welcher regungslos am Fenſter 
ſtand und in den auf- und abwirbelnden Schnee 
ſtarrte, antwortete nicht, ſondern verließ, gefolgt 
von dem ſpöttiſchen Gelächter ſeiner Frau, den 
kleinen Salon. 

Haſtig, als folgten Furien ihm auf den 
Ferſen, durcheilte er die ganze Reihe prunkender 
Gemächer, welche zwiſchen den Familienräumen 
und ſeinem Kabinet lagen, und erſt als er dort 


lang) ſowie zur Beſtreitung der Koſten der erſten 
Einkleidung als Anwärter und als Aſpirant. 
Die Einſtellung erfolgt am 1. Oktober. Marine⸗ 
Ingenieure beziehen an Gehalt jährlich 3 600 
Mk, Oberingenieure 4 500 Mk., Stabsingenieure 
5 700 Mk., Oberſtabsingenieure 6 600 Mk. und 
Wohnungsgeldzuſchuß; die Offiziere und Militär- 
beamten erhalten außerdem Servis. Bei der 
Einſchiffung an Bord der Kriegsſchiffe werden 
Tafelgelder gezahlt, und zwar unter Belaſſung 
des Wohnungsgeldzuſchuſſes, Wegfall des Ser- 
viſes und Gewährungeines Brodſerviſes. Dem Flot en⸗ 
ingenieur, dem leiten den und dem Wach-Ingenieur 
ſtehen über dem an Bord noch Ste len zulagen zuz 

— die Arbeitszeit des Eifenbahnperlonals. 
Für die Arbeitszeit des Eiſenbahnperſonals ergiebt 
die dem Landtag mitgeteilte Ueberſicht vom Herbſt 
1900 für 329 958 Beamte und Arbeiter folgendes: 
Bis 8 Stunden einſchließlich waren beſchäftigt 
28578 Perſonen, mehr als 8—9 Stunden 
28 235, mehr als 9—10 Stunden 100703, 
mehr als 10—11 Stunden 73466, mehr als 
11—12 Stunden 70 288, mehr als 12—13 
Stunden 14 222, mehr als 13 — 14 Stunden 
8149, mehr als 14—15 Stunden 3647, mehr 
als 15— 16 Stunden 2670. Beim Zugbe⸗ 
gleitungs⸗ und Lokomotiv⸗Perſonal find ſämmtl. 
Pauſen in die planmäßige Dienſtzeit eingerechnet. 
— Bei einem großen Theil des Perſonals iſt ein 
nicht ſtändiger täglicher Dienſt auf die angegebene 
Stundenzahl feſtgeſetzt. Beiſpielsweiſe wird die 
Dienſtpflicht von 157¼ Stunden einſchließlich 
der Ruhepauſen unter 6 Stunden von 10 Per⸗ 
ſonen geleiſtet. Es erſcheint dann in der Nach- 
weiſung 1 Perſonal, etwa zu 4 Köpfen gerechnet, 
in der Spalte mit einer Dienſtdauer von 15— 16 
Stunden, ohne daß eine regelmäßige Inanſpruch⸗ 
nahme eines beſtimmten Perſonals von ſolcher 
Dauer vorliegt. Bei dem Zugbegleitungsperſonal 
und Lokomotivperſonal beträgt die durchſchnitt⸗ 
liche tägliche Dienſtdauer hächſtens 11 Stunden. 
Auf eine Geſammtzahl von Beamten und 
Arbeitern von 217 600 Köpfe entfallen im 
Kalenderjahr Dienſtbefreiungen von mindeſtens 
18 Stunden auf 709 816; davon entfallen 
30124 auf Sonntage. Es erhalten monatlich 
Unen Ruhetag 17 029; 1½ Ruhetage 20 034, 
Ruhetage 60 623, mehr als zwei Ruhetage 
119 924. Dienftfreie Zeiten von weniger als 18 
Stunden ſind hier überhaupt außer Anſatz ge⸗ 
blieben. 

— Unglücksfälle auf dem Eiſe werden auch 
jetzt wieder vorkommen, und wir nehmen deshalb 
Veranlaſſung, einige bewährte Verhaltungsmaß⸗ 
regeln, die bei Rettungsverſuchen einer im Eiſe 
eingebrochenen Perſon zu befolgen ſind, mitzu⸗ 
teilen. Soll die Rettung eines Eingebrochenen 
überhaupt gelingen, ſo muß einer der Anweſenden 
ſich vorſichtig der Unglücksſtelle nähern und etwa 
20 Schritte davon entfernt, kriechend die Oeffnung 
im Eiſe ſo zu erreichen ſuchen, daß er im Stande 
iſt, dem Verunglückten das Ende eines Taſchen⸗ 
oder Halstuches zuzuwerfen, oder ihm einen 

tock zu reichen, damit er ihn vorſichtig an ſich 


eichenen Thür ſich hinter ihm geſchloſſen hatten, 
als das Lachen ſeiner Frau ſein Ohr nicht mehr 
verletzte, blieb er ſtehen und preßte mit faſt 
ſtöhnendem Auſſeufzen beide Hände gegen die 
Schläfen. Herr Gott, welche Höllenqualen er in 
der letzten halben Stunde ausgeſtanden hatte! — 
Der Schweſter arglos unbedachte Worte, des 
Fürſten begeiſterte Lobſpenden, das höhniſche 
Lachen ſeiner Frau, wie Peitſchenhiebe hatte ihn 
das alles getroffen! — Ihm war, als hätten 
brutale Hände aus dem tiefſten Schrein ſeiner 
Seele eine verborgene, aber heilig gehaltene 
Reliquie hervorgezerrt, als hätte der banale Blick 
ſühlloſer Gleichgiltigkeit dieſes Heiligtum entweiht, 
geſchändet, und er, ob feine Seele auch auf— 
ſtöhnte ihn ſtummer Qual, er hatte es ruhig 
geſchehen laſſen müſſen, hatte durch keinen Laut 
verraten dürfen, was in ihm vorging. Was 
auch hätte er thun können?! — Und doch kam 
er ſich erbärmlich vor, doch fühlte er, tief — 
tief, im tiefſten Innern, daß er anders hätte 
handeln müſſen, nicht nur heute, nein, viel früher, 
immer, ſein ganzes Leben lang! — Weshalb 
war ihm das unmöglich geweſen? Weshalb hatte 
er nicht Kraft gefunden, ihr gegenüber ſeine 
Pflicht zu thun? Weshalb? da er ſie doch liebte, 

mit ſeiner ſchwachen, vor jedem Opfer zurück⸗ 
bebenden Liebe, aber doch liebte, ſo wie er zu 
lieben verſtand! 

Oft, noch am Anfange feines thörichten, 
berauſchenden, in tiefe Einſamkeit vergrabenen 
Glückes, war ihm der Gedanke gekommen, ſie zu 
ſeinem Weibe zu machen, ihr die ihr gebührende 
Stellung an ſeiner Seite zu erkämpfen, aber 
dieſe Augenblicke edlerer Regung gingen bald 
vorüber, und nach ihnen ſank er nur noch tiefer 
in jene furchtbare Schwäche zurück, die ihm das 
Gute, trotzdem er es ſah, fühlte, ja ſelbſt wollte, 
nicht thun, ſondern feige umgehen ließ. 
Seine adelsſtolzen Eltern, ſeine vornehme Familie, 
die ihre Ahnen unter den erſten des Reiches 
zählte, deren Stammbaum bis tief in die graue 
Vorzeit hinabreichte, was würden ſie ſagen, 
wenn er, der einzige Sohn und Erbe ihres 
Namens, ihrer glänzenden und ruhmreiche n 
Vergangenheit mit dieſem wahnſinnigen Vorſatz 
hervorzutreten und ihn zu verwirklichen wagen 
wollte? — Wie einen Entarteten würden fie 


ziehen kann. Es empfiehlt ſich, daß er dabei 
von mehreren Genoſſen, die hinter ihm in einer 
Linie liegen, durch Ziehen unterſtützt wird. Die 
zweckmäßigſte Rettungsweiſe eines Eingebrochenen 
läßt ſich aber mittelſt einer Leiter ausfähren, a n 
der Jemand, mit einem Stocke oder einer Stange 
verſehen, Platz nimmt und ſich damit an die 
Einbruchsſtelle heranſchieben läßt. Man kann 
dabei mit einiger Dreiſtigkeit verfahren, denn ſollte 
ſelbſt das Eis brechen, fo wird die Leiter, vor⸗ 
ausgeſetzt, daß ſie nicht zu kurz iſt, die darauf 
befindliche Perſon doch über Waſſer halten und 
ſo deren Rettung ermöglichen. Zweckmäßig iſt 
es, an die letzte Sproſſe nach dem Lande hin, 


ein Seil zu befeſtigen, um die Leiter möglichſt 


raſch wieder aufs Trockene zu ziehen. Wer das Un⸗ 
glück hat, ohne Beiſein anderer Perſonen auf dem 
Eiſe einzubrechen, der verliere vor allen Dingen im 
erſten Schreck nicht die Geiſtesgegenwart, denn die 
Möglichkeit der Rettung iſt bei einigermaßen befonne- 
ner Benutzung der Umſtände immer noch wahrſchein⸗ 
licher, als die des Ertrinkens. Die Hauptregel, 
die zu befolgen iſt, beſteht darin, auf keinen Fall 
die Rettung in der Richtung zu ſuchen, in welcher 
der Einbruch erfolgt iſt, alſo nach vorne, weil 
dort das Eis jedenfalls dünner wird. Man 
verſuche vielmehr, ſofort ſich herumdrehend, die 
Anfangsſtelle des Einbruches wiederzugewinnen, 
ſtemme ſich mit den Ellbogen rückwärts auf die 
Eisfläche und mache mit den Beinen einige 
kräftige Stöße, wie beim Schwimmen. Auf dieſe 
Weiſe wird man am leichteſten die tragende Eis⸗ 
fläche wiedergewinnen können und alſo gerettet 
ſein. Selbſt wenn man ganz unter Waſſer ge⸗ 
raten war, und man beim Emportauchen ſich nicht 
recht klar iſt, von welcher Seite man kam, ge⸗ 
währt dieſes Stützen auf die Ellbogen, auch bei 
nachbrechendem Eiſe, den Vorteil, daß es nicht 
ſo leicht ermüdet und mutlos macht, als das 
Auſſtützen mit den Händen, die überdies bald er- 
ſtarren und, wenn nicht behandſchuht, leicht ab⸗ 
gleiten. Findet man alſo auch beim erſten Ver⸗ 
ſuch keine tragende Fläche, ſo wird man ſie vor⸗ 
ausſichtlich beim zweiten oder dritten antreffen. 

— Ueber den Begriff des groben Unfugs 
fällte die Berufungskammer des Landgerichts in 
Berlin eine bemerkenswerte Entſcheidung: Der 
Kaufmann B. fuhr im Auguſt v. J. abends nach 
10 Uhr auf einem Zweirad ohne vorſchriftsmäßig 
erleuchtete Laterne. Als ihn deshalb ein Schutz⸗ 
mann anhielt, ſchrie er mit lauter Stimme: 
„Zeigen Sie lieber Verbrecher an, für dieſe 
Heldenthat bekommen Sie einen Orden, Sie ſind 
zu bedauern.“ Das Schöffengericht ſah dieſes 
nach ſeiner Anſicht höchſt ungebührliche Verhalten 
des Angeklagten für groben Unfug an und ver⸗ 
urteilte denſelben deshalb zu 15 Mark Geldſtrafe 
event. drei Tagen Haft. Gegen dieſes Urteil 
legte Rechtsanwalt Leopold Meyer als Verteidiger 
des Angeklagten Berufung ein mit der Begründung, 
daß das Schöffengericht den Begriff des groben 
Unfugs verkannt habe. Denn nach der Recht⸗ 
ſprechung der höchſten Gerichte erfülle ein gegen 
eine einzelne Perſon verübter Angriff noch nicht 


ihn ausſtoßen, und wie, wie ſollte er das 
ſpöttiſche Achſelzucken all jener glänzenden 
Cavaliere und Damen, die ihm heute freund⸗ 
ſchaftlich die Hand drückten, ertragen? — Nein 
das ging nimmermehr! — Dann wurde das 
Kind geboren! Er begrüßte es mit einer Art 
ſcheuen, unbeſtimmten Furcht; denn ſein Erſcheinen 
drohte eine Laſt neuer Pflichten auf ihn zu 
wälzen, und war ſein Gewiſſen, ihr, der Frau 
gegenüber, die ihm ohne Bedenken ſich und ihr 
unbeſcholtenes Leben zum Opfer gebracht hatte, 
leichter zu beſchwichtigen geweſen, dem Knaben, 
ſeinem Blute gegenüber, wollte es ihm nicht 
gelingen. Ihn beſchlich ein quälendes Gefühl 
der Schuld bei ſeinem Anblick, die ſtumme, 
wortloſe Bitte, welche er nur zu oft in den 
Augen Annas zu leſen glaubte, wenn ſie ihm 
mit traurig glücklichen Lächeln das Kind hinhielt, 
war ihm ein Vorwurf, der ihm ſein Gewiſſen 
von Tag zu Tag ſchwerer belaſtete. Er begann 
die Nähe des abgelegenen Hauſes, die Nähe der 
655 mit dem kummervollen Blick zu fürchten, 
egann beide in erbärmlicher Feigheit zu meiden, 
und endlich war ſein Entſchluß gefaßt. Er er⸗ 
trug dieſe moraliſche Marter nicht länger, be⸗ 
ſchloß für die Exiſtenz von Mutter und Kind 
zu ſorgen, es ihnen materiell an nichts fehlen 
zu laſſen, aber ſie zu verlaſſen, um ſo mehr, da 
eine von ſeiner Familie geplante Heirat Grund 
und Veranlaſſung zu ſolchem Vorgehen gab, ſo 
wenigſtens redete er ſich ein. Dieſen Entſchluß 
führte er aus, mit kalter Grauſamkeit, von 
welcher ihm ſelbſt in tiefiter Seele graute. O, 
dieſe Abſchiedsſcene! Durch Tage und Nächte 
verfolgte ihn die Erinnerung an ſie, um ihr zu 
entfliehen, ſtürzte er ſich in den Tau mel betäu⸗ 
bender Vergnügungen, aber ſelbſt dorthin verfolgte 
ſie ihn, ſelbſt dort konnte er ſich ihrer oft genug 
nicht erwehren. Seit mehr als zwei Jahren 
hatte er ſie nicht geſehen, und faſt ebenſo lange 
auch nichts von ihr gehört. Eine Zeitlang nach 
ihrer endgiltigen Trennung ſchrieb ſie an ihn, 
aber wie tief ihn auch der innige, treu-feite Ton, 
in welchem dieſe Briefe geſchrieben waren, das 
unerſchütterliche Vertrauen an ſeine Ehrenhaftigkeit, 
die endloſe Liebe, welcher aus jeder Zeile ſprach, 
rührten, beantwortet hatte er keinen einzigen. 
Im erſten Augenblick, gleich nach Empfang 


= 


den Thatbeſtand des groben Unfugs; dieſer An- 
griff müſſe vielmehr das Publikum als ſolches 
zu beunruhigen oder zu gefährden geeignet ſein. 
Obwohl die Staatsanwaltſchaft hierauf die Ver⸗ 
werfung der Berufung beantragte, erkannte das 
Berufungsgericht auf Aufhebung des erſten Ur⸗ 
teils und Freiſprechung des Angeklagten, weil 
die Aeußerungen desſelben nur den Schutzmann 
als Einzelperſon betrafen und nicht geeignet 
waren, das Publikum als ſolches zu beunruhigen 
und zu beläſtigen. Nur wenn durch dieſe Aeuße⸗ 
rungen auch die öffentliche Ruhe geſtört werden 
konnte, was nicht erwieſen ſei, wäre der Thatbe⸗ 
ſtand des groben Unfugs erfüllt worden. 

— Argliſt beim viehverkauf. Nach den 
Beſtimmungen des Bürgerlichen Geſetzbuches kann 
der Handel rückgängig gemacht und außerdem 
noch Schadenerſatz verlangt werden, wenn der 
Verkäufer argliſtig den Käufer über den Zuſtand 
des Tieres getäuſcht hat. Es ſucht z. B. ein 
Verkäufer ein Pferd, das ſeit Jahr und Tag 
lahm geht, weil es eine verkürzte Sehne oder 
eine Schale hat, einem Andern aufzudringen, 
der aber das Lahmgehen beanſtandet und des⸗ 
halb das Pferd nicht kaufen will. Es wird ihm 
aber von dem Verkäufer vorgeſpiegelt, daß das 
Lahmgehen von einer Wunde am Feſſſel her⸗ 
rühre und daß das Hinken in zwei Tagen ver⸗ 
ſchwinden müſſe. Die Wunde hatte aber der 
Verkäufer dem Pferde ſelbſt beigebracht, um die 
eigentliche Urſache des Hinkes zu verdecken. Wird 
das Pferd unter dieſen Vorſpiegelungen gekauft, 
und kann dann ſpäter der Käufer den Nachweis 
erbringen, daß das Pferd wegen einer verkürzten 
Sehne oder einer Schale lahm ging und daß 
der Verkäufer zum Zwecke der Täuſchung Hand⸗ 
lungen an dem Pferde vorgenommen, ſo iſt er, 
wie der „Praktiſche Wegweiſer“, Würzburg, 
ſchreibt, berechtigt, die Zurücknahme und allen- 
fallſigen Erſatz des Schadens zu verlangen In 
dieſem Falle hat der Verkäufer den eigentlichen 
Fehler argliſtig verſchwiegen. Ein derartiger 
Betrugsverſuch iſt aber außerdem noch ſtrafbar. 
Der Verkäufer iſt zwar nicht verpflichtet, alle 
Mängel und Fehler von vorherein und ungefragt 
anzugeben. Wird er aber gefragt, dann darf er 
die Mängel nicht verſchweigen. Viel weniger 
noch darf er aber Manipulationen vornehmen, 
um erhebliche Fehler vorübergehend zu verdecken. 
— ͤ—— (ęä— 


Zeitgemäße Betrachtungen. 
(Nachdruck verboten.) 
Unverhoffte Wendungen. 

Wie war der Winter doch ſo mild bis zu der 
Jahreswende, — da aber gab's ein ander Bild, — die 
Milde war zu Ende, — und eh' man's noch vermutet 
hat — fand eine große Wendung ſtatt; — die Naſen 


und die Ohren — find plötzlich fteif gefroren! — Beim 


Schlittſchuhlauf auf glattem Eis — gab's wieder frohe 
Stunden, — doch ward der hohe Kohlenpreis — unan- 
genehm empfunden. — Wird auch das Heizungs- 
material — im Preiſe bleiben annormal, — dann kann 
ich nur gewinnen — ich heiz mit Grogk von innen! — 
Es hat der Winter materiell — manch Menſchenkind ge- 
ſchädigt — und ach, das Unheil ſchreitet ſchnell — dies 
hat ſich oft bethätigt. — Wem Mammon fehlt, der ſorgt 


eines ſolchen Schreibens, hatte es ihn oft genug 
unwiderſtehlich getrieben, ihr wenigſtens mit 
einem herzlichem Wort für alles zu danken, 
was ſie ihm geboten hatte und noch bot, aber 
die Geſellſchaft mit ihren Auforderungen und 
Zerſtreuungen aller Art hatte nur zur leicht 
jenen ernſten Eindruck verwiſcht, und wenn er 
ſich ſpäter einmal dazu aufraffen wollte, wenn 
in einſamen, leider aber ſeltenen Stunden 
Erinnerung und mit ihr Sehnſucht nach jenem 
weltabgeſchiedenen Hauſe, in welchem er ſie 
allein, ohne Troſt, ohne Stütze zurückgelaſſen 
hatte, erwachte, dann hielt feige, unwürdige 
Schwäche ihn von dieſem Schritt zurück. Und 
wozu auch? — Das, was ſie von ihm forderte 
was zu fordern ſie ein Recht beſaß, das, warum 
fie ihn auf ihren Knieen angefleht, die Aner— 
kennung ihres Kindes, konnte er ihr nicht geben, 
dazu beſaß er weder Willenskraft, noch Seelen⸗ 
ſtärke. Seine egoiſtiſche, verweichlichte Natur 
ſchauderte zurück vor dem bloßen Gedanken an 
einen Kampf mit dem Vorurteil der Welt, 
welchen er eingehen mußte, ſobald er nur daran 
dachte, ihrer Bitte nachzugeben. Die Gefellſchaft, 
in welcher er ſich bewegte, ſah in jenem Knaben 
nichts, als ein von einem bürgerlichen, tief unter 
ihm ſtehenden Mädchen außer der Ehe geborenes 
Kind, einen namenloſen Baſtard, und wenn er 
ſich zu ihm bekannte, er, Graf Sobolew, fiel 
der Fluch ſeiner Geburt auch auf ihn. — Nein, 
das ging über ſeine Kraft! — Und doch, wie 
ſehr er auch bemüht war, mit allen möglichen 
Sophiſtereien ſein Gewiſſen zu betäuben, es 
ſchwieg nie ganz, es kamen Stunden, in denen 
er erwachte, in denen Höllenqualen ihn folterten, 
wie eben heute. — Mit quälender Deutlichkeit 
drängte ſich ihm das Bild der treulos Verlaſſenen 
auf, da ſah er ſie wieder vor ſich im Staube, 
ſie, die Frau, vor ihm, dem Manne, ſah, wie 
ſie mit thränenüberſtrömten Antlitz ſeine Kniee 
umklammerte, hörte die Worte verzweifelter Bitte, 
welche ihre zuckenden Lippen ſtammelten: „Max, 
ich bin Dein Weib, nicht vor der Welt, aber 
vor Gott und Deinem Gewiſſen! Denke an 
das Kind, an Dein, an unſer Kind, habe 
Erbarmen, wenn nicht mit mir, ſo doch 
mit jenem unſchuldigen Weſen, das 
keine Schuld an ſeiner Geburt trägt!“ 


ſich ſehr, — wer Mammon hat, ſorgt ſich noch mehr, — 
es ſinken ja mitunter — die Kurſe recht herunter. — — 
O Grundſchuldbank, o Grundſchuldbank — du brachteſt 
ſchwere Sorgen, — auf deine Aktie, weil ſie ſank, — 
will Keiner mir was borgen! — Einſt war dein Schild 
fo tadellos, — dein goldner Fonds jo ſtolz und groß! — 
Doch was iſt jetzt vorhanden? Wir ſahen ihn ver⸗ 


„ſanden“! — Betroffen ruft das Publikum: — welch’ 
unerhörte Wendung! — Die Kurſe ſteh'n „um Null 
herum“ — als winterliche Sendung. — Ach unverhofft 


kommt oft ein Leid, — doch nur Geduld, — nach jeder 
Zeit — die uns den Mut genommen — wird eine 
beſſre kommen. — Es tritt ſehr oft ein Umſchwung ein, 
— doch nicht allein zum Schlechten, — es kann auch mal 
ein guter ſein — geſandt von höh'ren Mächten. — Der 
Umſchwung iſt ganz plötzlich da — das ſieht man if 
Südafrika, — ganz andre Nachricht brachte — der Drah 

als wie man dachte! — — Die Buren waren ſcho 

verzagt, — ihr Heer faſt aufgerieben, — wir haben 
Aus ſie beklagt, — doch ſie ſind zäh' geblieben! — 
Auf's Neue wachſen ihre Reih'n, — ſchon ziehen fie in 
Capland ein, — der Krieg macht eine Wende — unt 

geht noch nicht zu Ende! — Es kann Alt England nicht 
jo glatt — den böſen Krieg beſchließen — und wenn 
der Bur erſt Capſtadt hat — kann England es be⸗ 
ſchießen. — Die Taktik iſt doch tadellos, — die Ueber⸗ 
raſchung darum groß, — der Bur iſt doch geſcheidter — 
als man gedacht! — 


Ernſt Heiter 
— ernennen 


Hanswurſte. 
Von Prof. Dr. Max Haushofer. 

Man begegnet im Leben allerhand Hans⸗ 
wurſten: Menſchen, die lächerlich wirken; mauch⸗ 
mal auch, obgleich ſie es nicht wollen. 

Die erſteren, die Spaßmacher aus Grundſatz, 
können oft recht angenehm fein. Sie finden das 
Vergnügliche, Komiſche im Leben heraus und 
machen andere darauf aufmerkſam. Das iſt ein 
Verdienſt. Denn man ſoll das Spaßhafte, das 
im Leben iſt, herausfinden und fühlen können 
allein oder mit Hilfe anderer. 

Spaßhaft iſt es ja, wenn Dinge und Menſch 
die abſolut nicht zuſammenpaſſen, durch Zufal 
oder durch Abſicht zuſammengebracht werden 
Wie es uns komiſch vorkommt, wenn ein ſehr 
Großer mit einem winzig Kleinen, ein Dicker mit 
einem auffallend Mageren, ein Eleganter mit 
einem Zerlumpten auf der Straße daherkommt, 
ſo giebt es noch unzählige Zuſammenſtellungen. 
Wer mit einem ſcharfen Auge ſolche unpaſſenden 
Zuſammenſtellungen findet und mit einem 
treffenden Wort auf fie aufmeikſam macht, hat 
immer die Lacher für ſich. Der Witzige muß aber 
auch Geſchmack genug haben, ſeinen Witz ſchweigen 
zu laſſen in ſolchen Fälleu, wo ihm zwar etwas 
Komiſches einfällt, wo es aber nicht hübſch wäre, 
den Witz laut werden zu laſſen. Wir wollen uns 
aber hier nicht mit jenen fröhlichen Spaßmachern 
beſchäftigen, die abſichtlich ihre Mitmenſchen er⸗ 
heitern. Es giebt auch Hanswurſte ohne Abſicht. 
Ein ſolcher wird niemand fein wollen. Aber viele | 
ſind's doch, ohne es zu wiſſen. Und davor muß 
gewarnt werden. 3 


* Indem wir dieſen Aufſatz aus der Feder des geiſt⸗ 
vollen Schriftſtellers Prof. Dr. Max Haushofer aus deſſen 
Buch „Lebenskunſt“ entnehmen, möchten wir es gleich⸗ 
zeitig weiteren Kreiſen zur Anſchaffung und Lektüre 
beſtens empfehlen. 


Welch furchtbare Anklage für ihn in 

dieſen Worten lag! Sie beſchuldigten ihn eines 

jener moraliſchen Verbrechen, welche vor keinen 

irdiſchen Richter gefordert werden können, aber 

anftatt ihn weicher zu ſtimmen, verhärteten fit: 
ihn nur noch mehr. Die Furcht, ſie könne allen 
Ernſtes Anſpruch auf ſeinen Namen für ihr Kind 
erheben, wuchs, wurde zu einem Rieſengeſpenſt, 

welches ihn aus ihrer Nähe, von ihrer Seite trieb, 

ihn hinaushetzte in die Welt, in der er ſeitdem 

gelebt und ſich bemüht hatte, die Vergangenheit 

zu vergeſſen. Zeitweiſe war ihm das gelungen, 

heute hatte ein Zufall ſein Gewiſſen aus künſt⸗ 

licher Betäubung erweckt, er war erwacht und mit 

ihm die Vergangenheit. — Wie lebte jenes arme, 

treulos von ihm verlaſſene Weib, was dachte, 

was fühlte ſie? Dachte ſie ſeiner noch, in der 

alten, treuen, durch nichts zu erſchütternde Liebe? 

Trauerte ſie um ihn, hatte ſie ſeinen Verluſt ver⸗ 

ſchmerzt, oder fluchte ſie ſeinem Andenken, fluchte 

ſie der Stunde, da ſeine Lippen zum erſten Mal 

die ihren berührt und er in ſeligem Rauſch von 

ihrer Seele, von ihrem ſüßen, keuſchen Leib Be⸗ 

ſitz genommen hatte, als ſein ausſchließliches, ſein 

eigenſtes und einziges Eigentum? — Und das 

Kind? Sein lieber, prächtiger Junge, wie mochte 
der kleine Burſche herangewachſen ſein! Wie alt 
war er nun wohl ſchon? Eins, zwei, — ja, 

richtig — vier Jahre, wie er wohl ausſehen 

mochte, und ob er ihm, ob er der Mutter glich?! 

— Er wünſchte in dieſem Augenblick nichts heißer, 

als die Tarnkappe und den fliegenden Zauber- 

teppich ſeiner Kindermärchen zu beſitzen, um ſich 

mit Gedankenſchnelle bis in jenes waldverſunkene, 

ſchneeverſchüttete Haus zu verſetzen und ungeſehen 

die Bewohner desſelben zu belauſchen. Thörichte, K 
unerſüllbare Wünſche! — Langſam ſtrich er ſich“ 
mit der Hand über Stirn und Augen und zuckte 
nervös zuſammen, — ſo geräuſchlos der Diener 
auch eingetreten war, ſein unerwartetes Kommen 
hatte ihn geſtört. 5 

„Erlaucht, ein Fremder.“ 

„Ich bin für niemand augenblicklich zu 
ſprechen,“ unterbrach der Graf ihn ungeduldig, 
„am allerwenigſten aber für Fremde, ſagen Sie 
das der betreffenden Perſon!“ 


(Fortſetzung folgt.) 


als lächerlich erſcheinen läßt. 


vernünftig und einſichtsvoll 


Große Thaten und Gedanken, 


viel geſcheiter ſein will, als fie, 
Oft ift aber auch dieſes 


der Menſchheit Gutes und 


die mit ihnen Behafteten zu 


4 
— 


zu dienen. 


— 


0 — 


Lächerlich ſind alle Menſchen, die etwas ſtark 
übertreiben — ſei es Trauer oder Freude, Arbeit 
oder Genuß, namentlich aber Aeußerlichkeiten. 
In jedem Menſchenherzen ſchlummeru ja zahl⸗ 

loſe Triebe. Und ſobald einer dieſer Triebe über 
das richtige Maß hinauswächſt, gewinnt er eine 
Gewalt über den Menſchen, welche denſelben je 
nach Umſtänden als abgeſchmackt, gemein, wider⸗ 
wärtig, laſterhaft, verbrecheriſch, im beſten Fall 


Die Lächerlichkeit, von der hier allein die 
Rede ſein ſoll, iſt eine Strafe, welche die ver⸗ 
nünftige Mehrheit über jene Menſchen verhängt, 
die ſie nicht härter beſtrafen will. Nun muß 
man freilich ſagen, daß die Mehrheit nicht immer 
iſt. Man hat 
manchen verlacht, wo das Lachen gar nicht am 
Platze war. Chriſtoph Columbus ward ver⸗ 
lacht, als er ſeinen Plan zur Entdeckung neuer 
Seewege und Länder vorlegte. Und vor ihm 
und nach ihm ward mancher große Entdecker, 
Künſtler, Erfinder, Feldherr und Staatsmann 
am Anfang ſeiner Laufbahn verlacht, um ſpäter⸗ 
hin die Welt zur Verwunderung zu zwingen. 


überraſchend, unvorbereitet vor der öffentlichen 
Meinung auftreten, haben immer einen großen 
Teil der öffentlichen Meinung gegen ſich. Die 
Menge ärgert ſich, daß plötzlich einer um jo 


fertigt. Gerechtfertigt iſt es immer dann, wenn 
die Eigenheit, über welche gelacht wird, kein 
großer Gedanke oder Wille, ſondern blos irgend 
eine Abſonderlichkeit iſt, die nicht im Stande iſt, 


bringen. Solche kleine und oft ziemlich harmloſe 
Entartungen menſchlicher Triebe ſind's, welche 


menſchlichen Geſellſchaft machen. 
Gecken und Haſenfüße, die Steckenpferdarbeiter 
und Sammelnarren, die Pedanten und Wort⸗ 
klauber, die Wichtigthuer, Kleinigkeitskrämer und 
Topfgucker, die Wohldiener und Speichellecker, 
die Philiſter und die Protzen. Eine Geſellſchaft, 
würdig, um in Lied und Bild zur Erheiterung 


überführen. 


der Verſailler 


Seite geſetzt. 


wenn ſie völlig 


und verlacht ihn. 
Lachen gerecht⸗ 
Bedeutendes zu 


Hanswurſten der 
Das ſind die 


Kleine Chronik. 


' Der Fälſcher am Spieltiſch. Das 
Polizeigericht zu Verviers verurteilte ſoeben 
einen Deutſchen Namens Otto Falk, vierzig 


Jahre alt, zu neun Monaten 


78 Franken Geldbuße, weil er in drei Fällen 


Y den Spielpächter von Spaa, 


mit dem Auftrage, ihm eine 


an der Spielbank zuſammen, 


ſollen neu vergeben werden. 

1 Die Angebote haben in Auf⸗ oder 
Abgeboten nach Prozenten auf die 
Preiſe des Preisverzeichniſſes zu er⸗ 
folgen, das ebenſo wie die allge⸗ 
meinen und beſonderen Bedingungen 
für die Ausführung der Schloſſer⸗ 
arbeiten im Stadtbauamte während 
der Dienſtſtunden eingeſehen werden 
ann. 


Angebote ſind verſchloſſen mit ent⸗ 
ſprechender Aufſchrift bis zum 15. 
anuar vormittags 11 Uhr an das 
Stadtbauamt einzureichen. 

Thorn, den 4. Januar 1901. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Zur Vergebung von 1000 obm 
Feldſteinen für die Inſtandſetzung der 
ſtädtiſchen Chauſſee'n nach Leibitſch, 
Gramtſchen und Seyde haben wir 
einen Termin auf 


Mittwoch, den 10. d. Mis. 
Vormittags 11 Uhr 

in unſerem Stadtbauamt anberaumt. 
Angebotsformulare und Lieferungs⸗ 
edingungen können im Stadtbauamt 

während der Dienſtſtunden eingeſehen 

bezw. von dort gegen Erſtattung der 
ervielfältigungskoſten bezogen werden. 
Thorn, den 5. Januar 1901. 


Der Magiitrat. 


Wit guten Zeugniſſen findet sofortige 
Anſtellung bei Tofoetig 


W. Sultan. 
Ein Schulmädchen 


Aufwürterin geſucht. 
0? ſagt die Geſchäftsſtelle d. 3. 


1 ea um eine Summe von 13 800 Franken 


| 


etrogen hatte. Falk war ein Stammgaſt des 
Caſinos von Spaa. Dort wird bekanntlich mit 

5 Spielmarken pointirt, die einen Wert von zwei 
bis zu tauſend Franken darſtellen. Falk hatte 
nun einige derſelben, zu zwanzig und hundert 
Franken, an einen Berliner Fabrikanten geſandt 

1 größere Menge 
dieſer Marken zu liefern. Eine Zeit lang ging 
alles gut, Falk raffte eine ganze Menge Geld 
da ihn ja die 


Komptoiriſt 


Gefängniß und 
d'Hainaut, und 
Loch hatte. 


Die laufenden Kämmerei-Schloffer: | oder 1 1 ſucht von gleich oder 
Arbeiten für das Rechnungsjahr 1901-| 15 


Januar unter foliden Anſprüchen 
Stellung. Wo? ſagt die Geſchäfts⸗ 
ſtelle dieſer Zeitung. 


Jüngere 


buchhalterin, 


Anfängerin, mit . 0 Handſchrift 
· 


per ſofort gesucht. 


Offerten unter L. 100 an die 


Geſchäftsſtelle d Ztg. 
Herren 


geſucht für den Verkauf meiner vor⸗ 
züͤglichen Cigarren an Wirthe, Händler 
und Private gegen monatl. Vergütung 
von 150 Mi. u. hohe Provifion. 


| Georg Meissner, 


Cigarren⸗Fabrik⸗Lager, 
Hamburg- Uhlenhorst. 


Tücht. Schlosser gesellen, 


aber nur ſolche, finden dauernde Be⸗ 
ſchäftigung bei 
Schloſſermeiſter H. Riemer, Thorn III. 


3OOOꝶ Z Mark 


zu 5% find zur J. Stelle vom 
1. April d. J. ab zu vergeben. 
Näheres in der Geſchäftsſtelle d. Z. 


4000]jMark 


auf ſichere Hypothel zu vergeben. 
Offerten unter F. F. an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle. 


u verkaufen. 
. Skowrowska, Brükenstr.i6,l. 


Ein gut erhaltener, eiſerner 
E Füllofen = 


ſteht billig zum Verkauf bei Rossol, 
Eiſcherſtr. 45. F Ni 


Einſätze nichts koſteten. 
hielt der Sekretär des Pächters des Kaſinos den 
Beſuch eines zweiten Deutſchen, der ihn belehrte, 
daß Falk vom Gericht zu Brügge einmal zu 
ſechs Monaten Gefängniß verurteilt worden 
war, weil er im Kurſaal zu Oſtende ſich falſcher 
Spielmarken bedient hatte. 
mit Leichtigkeit, den gefährlichen Schwindler zu 


Eines Tages aber er⸗ 


Es gelang nunmehr 


* Eine Druckfehlergeſchichte. Ein 
bösartiger Druckfehler iſt, wie der „Frkf. Ztg.“ 
aus München geſchrieben wird, im Dezember 1870 
einer ſüddeutſchen Zeitung paſſiert, aber noch 
glücklich unſchädlich gemacht worden. Der Chef- 
Redakteur ſaß als Geſchworener im Schwurge⸗ 
richtsſaal. Durch die Poſt war der Wortlaut 


wichtigem Ernſt hatte der zweite und dritte Re⸗ 
dakteur dieſen Text mit einer geziemenden Ein⸗ 
leitung und in üppigſten Lettern auf die erſte 
Sorglich hatten ſie Korrektur und 
Reviſion geleſen, und im jugendlichen Stolz über 
die wichtige Zeitungsnummer ſtand der dritte 
Redakteur an der Maſchine — es war, wie man 
damals ſagte, eine Schnellpreſſe, die auf einer 
Seite druckte — und erwartete den erſten Bogen. 
Bedächtig trug er das wichtige Stück Papier in 
die Redaktionsſtube, legte es auf das Pult und 
beliebäugelte die großen Buchſtaben mit dem 
ſplendiden Durchſchuß. Wie wird ſich der Chef 
der ſchönen Leiſtung ſeiner Hilfsarbeiter freuen! 
Da — dem armen Menſchen iſt es, als falle 
ihm ein Ziegel auf den Kopf — was ſteht 
da? Rieſengroß, dräuend, grinſend, in die Höhe 
und in die Tiefe wachſend? Bundesrat ſollte 
dort ſtehen, und was ſtand dort? Nur ein Buch⸗ 
ſtabe, ein einziger war verſetzt, aber es genügte: 
ſtatt des B. am Anfang erblickte man ein pracht⸗ 
volles großes H. Wie von Furien gepeiſcht ſtürzt 
der junge Menſch in die Druckerei: „Halt!“ 
ſchreit er mit der ganzen Kraft ſeiner Lungen in 8 
den raſſelnden Saal hinein. 

Maſchinenmeiſter. — „Halt!“ 
legerin. Die Maſchine ſteht. 
druckt?“ „500 Bogen.“ „Her damit. Metteur! 
Metteur! Stechen Sie ſchnell der vermaledeiten 
Buchſtaben da aus dem Satz!“ Und mit den 
etwa 500 Bogen unter dem Arm eilt er zurück 
in die Redaktionsſtube, wirft ſeinem Kollegen 
„Das Federmeſſer heraus!“ 
Ein Stich, ein Riß und auf dem erſten Bogen 
iſt ein Loch an Stelle des H. So ſtehen ſie beide 
von Bogen zu Bogen. Endlich der letzte. „So“ 
jubelte der junge Mann, „jetzt merkt der Chef 
nichts“, und die Bogen wandern wieder hin aus 
in die Schnellpreſſe. 500 Leſer haben ſich an |jch 
jenem Tage gewundert, daß ihr Bundesrat ein 


„Halt!“ ſchreit der 
quiekt die Ein⸗ 
„Wie viel iſt ge⸗ 


einen Teil zu: 


* O sitacuisses!! 
Ausſpruch beweiſt zur Genüge, 
Mießnick, daß Taku bereits i 
wenig vorteilhaft bekannt war. 
damals in den „frommen Wünſchen 
die Rolle des Pfefferlandes 
Denn was kann das viel zitie 
isses“ anders heißen als: 
nach Taku gegangen wäreſt!! 


ſo meint Karlchen 
m Altertum und 


geſpielt zu haben. 


„O, wenn Du doch 
ya . 


Grundstück 


mit ſchönen Bauplätzen, zu jeder An⸗ 
hat unter günſtigen 
Bedingungen zu verkaufen 


Leonor Leiser, Mocker, 


Die beiden Grunditüde 


Gerechtestrasse 19/27, mit 
Schmiede uud großem Hofraum, find 
zuſammenhängend 


0. v. Sczypinski, Heiligegeiſtr. 18. 
Fr. ͤ De 
Ein gut erhaltener moderner 


Selbſtfahrer 


iſt preiswerth abzugeben bei 
etrich & Sohn. 


Trock. Kiefern⸗Kleinholz 
unter Schuppen lagernd, der Meter, 
4theilig geſchnitten, liefert frei Haus 
A. Ferrari, Holzplat a. d. Weichſel. 


Gute oberſchleſiſche 
Kohlen 


W. Boettcher, Baderstrasse 14. 
Ein ſchöner echter 


Fox-Terrier 


wegen Mittelloſigkeit 
en. Näheres in der Geſchäfts⸗ 


urch Buchhandlung 
9 27. Pas 
os Mod. 
üller über das 


in 
Eduard Bendt, Braunschweig. 


Zwei Menſchen getödtet und 
zwei ſchwer verletzt hat ein Einbrecher, 
der kürzlich in Wien verhaftet wurde. Die im 
Vezirke Favoriten wohnhafte Schloſſersgattin 
Sieghardt kehrte vom Markte heim, als ſie an 
ihrer gefperrten Wohnung einen Einbrecher 
ertappte, dieſer lief bei ihrem Anblicke davon. 
Sie eilte ihm nach; als ſie ihm nahe kam 
wandte er ſich um und feuerte eine Kugel auf 
fie ab, jo daß fie todt zu Boden ſtürzte. Der 
flüchtige Einbrecher kam auf die Straße, verfolgt 
von Hausleuten, welche den Schuß gehört 


Worte vorſchweben: „Gefanngene wer⸗ 
den nicht gemacht?“ 
Klaſſiſcher Wunſch. Möge nie 
„der Tag“ erſcheinen! (Schiller, „Die Glocke“). 
Der Hypothekenbankdirektor 
Sanden war mit dem eben erhaltenen 
Kronenorden dritter Klaſſe unzufrieden 
und meinte, die Auszeichnung ſtimme nicht zu 
ſeinen Verdienſten. „Da haſt Du mal recht,“ 
agte ein Eingeweihter, „Du biſt ja 
ein Lump erſter Klaſſe.“ 
——— X——— ESEL 


hatten. Als ihn der Kutſcher Marek einholte, 
wendete er ſich gleich um und ſchoß dieſen 
nieder. Marek war in wenigen Sekunden todt. 
Nun ſtellte ſich dem Flüchtigen der Tiſchlerge⸗ 
ſelle Fiſcher entgegen, dieſen ſchoß er in die 
Leiſtengegend, verletzte ihn lebensgefährlich und 
ſprang dann über ſeinen Körper weg. Endlich 
faßte ihn der Schloſſergeſelle Hauſer. Jedoch 
auch dieſen ſchoß er in die Lunge und ver- 
wundete ihn tödtlich. Als der Polizeimann 
Holzinger ihn ereilte, ſchlug er ihn mit dem Re⸗ 
volver ins Geſicht; der Wachmann verſetzte ihm 
einen Hieb mit dem Säbel. Erſt jetzt konnte der 
Verbrecher feſtgenommen werden. Die Menge 
wollte den Mörder „lynchen“ und hieb mit den 
Fäuſten und Stöcken auf ihn ein. Von der 
Polizeibehörde wurde er ſofort als der 23 jährige 
alte Einbrecher Stephan Maniek, der bereits 
eine dreijährige Kerkerſtrafe verbüßt hat, erkannt. 

* Bwanzigtaufend Drachmen als 
Ziegenfutter. Folgende wunderſame Ge⸗ 
ſchichte wird aus Athen berichtet: Der Beſitzer 
einer Ziegenheerde hatte ein Loos der griechiſchen 
Archäologiſchen Geſellſchaft gekauft. Ein böſer 
Zufall wollte es, daß eines Tagrs die Schublade, 
in der das Loos aufbewahrt wurde, offen blieb, 
wodurch ein übermütiger Windſtoß es durch die 
ehenfalls nicht geſchloſſene Stallthür in den dem 
immer anliegenden Ziegenſtall entführen konnte. 
An demſelben Tage wurde in den Zeitungen die 
Gewinnliſte durch die Archäolegiſche Geſellſchaft 
veröffentlicht. Halb betäubt vor Freude fand 
der Beſitzer der Ziegenheerde, daß die Nummer 
ſeines Looſes den Hauptgewinn, nämlich 25 000 
Drachmen, alſo 20 000 Mark nach deutſchem 
Gelde, davongetragen habe. Aber wo war das 
Glücksloos geblieben? Man durchſuchte das 
ganze Haus und ſchließlich auch den Ziegenſtall 
— gerade in dem Augenblick, als eine Ziege das 
geſuchte Loos, es zugleich mit ihrem Futter zer⸗ 
malmend, verſchluckte. Weinend erzählte der vom 
Unglück Betroffene ſeine Leidensgeſchichte dem 
Kaſſirer der griechiſchen Archäologiſchen Geſell⸗ 
aft, der ihm aber natürlich keinen Troſt ge⸗ 
währen konnte. 


par excellence, 


8 gebracht. 


(Fameradſch 
nant: „Nanu, Iraf, Ihnen wohl was Unan⸗ 


. ruft das Be⸗ 
Eine langsam welkende Blume daten dez 
Beſitzers, der ſich an ihrem Duft oder ihrer Schönheit er⸗ 
freute, hervor, wieviel mehr Mitleid erregt eine dahin⸗ 
ſiechende, einſt geſundheitſtrotzende Menſchenblüte, nicht 
nur bei den Angehörigen, nein bei Jedem, der ein mit- 
fühlendes Herz für ſeinen Nächſten beſitzt. Wie häufig 
kann man ſolche Geſtalten, hauptſächlich in Badeorten, 
ſehen — und das ſind nur die Angehörigen der Beſſer⸗ 
ſituirten, die unzähligen Kranken dieſer Art der ärmeren 
Bevölkerungsklaſſen entziehen ihren Anblick mehr der 
Oeffentlichkeit. Beiden aber wohnt die gleiche Sehnſucht 
nach Geneſung, nach Wiedererlangung der früheren Kraft 
inne. Woran leiden nun dieſe Bedauernswerten? An 
der Lungenſchwindſucht, dieſer unheimlichen Seuche, die 
ſich mit Vorliebe den jugendlichen Körper zur Wohnſtätte 
wählt und oft jahrelang faſt unbemerkt ihre Wühlarbeit 
verrichtet, ehe ſie ihr wahres Antlitz zu erkennen giebt. 
Die ärztliche Wiſſenſchaft vermag nach Entdeckung des 
Tuberkelbazillus zwar leicht dieſe Krankheit zu erkennen, 
aber wenn ſie nachgewieſen wird, iſt gewöhnlich die voll⸗ 
kommene Heilung ſchon ſehr erſchwert. Die Tuberkuloſe 
iſt rund herausgeſagt am leichteſten zu kuriren, wenn 
man ſie verhütet. Da nun Perſonen, die zur Schwind⸗ 
ſucht hinneigen, häufig an Luftröhren⸗ (Bronchial-⸗) 
Katarrh, Lungenſpitzen⸗Affektionen, Kehlkopfkrankheiten, 
Aſthma, Athemnot, Huſten, Heiſerkeit, Bluthuſten, Bruſt⸗ 
beklemmungen ꝛc. laboriren, jo ſollten fie frühzeitig gegen 
derartige Beſchwerden etwas thun, und in ſolchen Fällen 
empfiehlt ſich die Anwendung eines Mittels, das in 
letzter Zeit epochemachende Erfolge aufzuweiſen hat. 
Ein Aufguß von ruſſiſchem Knöterich, einer Arzneipflanze 


hat wie von ärztlichen Kapazitäten 


rühmend bezeugt wird, unzähligen Leidenden vollkommene 


Wir verfehlen deshalb nicht, auf eine 


rochüre aufmerkſam zu machen, die von Herrn Ernſt 
Weidemann in Liebenburg a. H. verfaßt iſt 
und eingehende Gebrauchsanweiſungen und Erläuterungen 
giebt. Es iſt durch dieſelbe Intereſſenten Gelegenheit 
geboten, ſich über alle einſchlägigen Fragen genau zu 
informiren. Das Büchlein wird an Jeden, der es ver⸗ 
langt, gratis verſchickt. 

„Um den Patienten den Bezug dieſer Pflanze in wirk⸗ 
lich echter Form zu ermöglichen, verſendet Herr Ernſt 
Weidemann den Knöterich⸗Thee in Packeten A 1 Mark. 
Jedes Packet trägt eine Schutzmarke mit den Buchſtaben 
E. W., ſodaß ſich jeder vor werthloſen Nachahmungen 
ſchützen kann und wolle man jedes Packet ohne den 
Namen E. Weidemann zurückweiſen. Um im Publikum 
Vertrauen zu erwecken, haben ſich auch Nachahmer ge⸗ 
funden, welche die Weidemann'ſche Broſchüre theilweiſe 
abgedruckt haben () und damit ihren angeblich ruſſiſchen 
Knöterich in den Handel bringen wollen.“ 


Hirsch ſhe Schueider⸗Aladenie, 


Aus der Münchener „Jugend“. lin C., Rothes Schloß 2, f 
aft) Küraffierleut-[Prämiirt dresden 1874 und Berliner Sewerbe » Aus: 


ſtellung 1879 


9 . 
genehmes, paffiet >" — Huſarenoffizier: Neuer Erfolg: ante mit der goidenen 


„Scheußlich! Vorhin Trainofſizier Kamerad zu und goldenen Medaille in 


edaille in Frankreich 1897 
England 125 — ae 


mir gejagt.“ ältefte, beſuchteſte und mehrfach preisgekrönte Fachlehran⸗ 
Zum Fall Knei ß l. Der bayrifche|italt der Welt. „Gegründet 1859. Bereits über 28 000 
Räuber Matthias Kneißl iſt bis jetzt von der Schüler ausgebildet. Kurſe von 20 Mark an beginnen 


am 1. und 15. 
wäſcheſchneidere 


1 Wohnung 4 Zimmer Küche, 
und Zubehör. 
ohnungen a 2 Zimmer, 


"Lehrfabrik 


Takt, Ausbild. v. Volont. l. Ma⸗ 
schinenbau u. Flektrotechnik. 


Cursus I Jahr. Prosp. d. Georg Küche und Zubehör, vollſtändig reno- 
Schmidt & Co., limenau |. Th. virt, vom 1. April zu vermiethen 

7 TTTEETERENTTE Bachestrasse 15. 
— Königr. Sachsen Näheres bei Steinbrecher, 


‚echnikum Hainichen D Hundeſraße 9. 


Höh. u. mittl. Fachschule f. Maschi- 
nenbau und Elektrotechnik. Inge IM 
Die erſte Etage 
Brückenſtr. Nr. 18 iſt vom erſten 


nieute 5, Techniker 4 u. Merk- 
April zu vermieten. 


meister 2 Semestnatl. ( Werau t 


05 
er E 
ER Lirektor £. Goltz. PERF 


Zu bermieten 


Brombergerſtraße 60: W 
br mit Bebeftube, in Hache 2. Etage, 6 Zimmer nebſt Zubehör 


Friedrichſtraße 1012: Fels „Brückenstrasse 8. 


1 großer 97 3050 b Zu erfragen beim Wirth 1. Etage. 
Wohnung von immern un e 

und aroßen hellen Kellern. DEE” Wohnung, ag 

1 Laden, mit auch ohne Wohnung. 4 Simmer u. Zubehör, Strobandſtr. 6, 


an ruhige Miether v 1. 4. 1901 
Albrechtſtraße 6: n werd hen her dom 


Geräumige Wohnung von 5 


ag Monats. Herren-, Damen: 
15 Stellenvermittelung Loft 
Propekte gratis. 


Läden u. Wohnungen 


in unſerem Neubau — auch die eren 
Etage, die Herr Rechtsanwalt Neumacr 
inne hat — ſind zum 1. April 
zu vermiethen. 

Louis Wollenberg. 


Der von Herrn Leiſer bisher inne⸗ 
gehabte 


Laden, 


Brückenſtr. 29 nebſt Wohnung, vom 
1. April zu vermiethen. 


I . ee 
3 gut möbl. Stuben 

mit Pianino, I. Etage, Burſchengelaß 

von ſofort zu vermiethen. Zu erfr. 

in der Gejchäftsftelle, 


Thorner Marktpreiſe 
am Freitag, 11. Januar 1901. 
Der Markt war mit Allem, mit Aus⸗ 
nahme von Fiſchen, ziemlich beſchickt. 

— EEE 


Fair 


1 

Rindſleiſch | Kilo 1 — 1120 

die von Herrn Hauptmann Briese Si er 
uche Fe Wohnung von Eine Wohnung el Schrein heif 5 1 — 120 
ee. " 1 Me Wohnung ©. Schütze, Strobandſtr. 15, en » 1—1 1/20 
' ® arpfen —— . — 
5 + Wohnung im 1. Stock von By "aa al, da KEN 
Albrechtſtraße 4: 5 Zimmern nebſt Zubehör vom — 5 4 120 140 
Vorderwohnung in der 3., bezw. 1. April zu vermiethen. Zander 140 1160 
2. Etage vom 1. April 1901. A. Teufel. Gerechteſtr. 25. Hechte 120 140 
Wilhelmſtraße 7: Eine Parterre:Wohnung von zwei Ele 8 
2 hochherrſchaftliche A. Arlt mit] Zimmern, Cabinet, Küche, mit auch Barſche 60 80 
Sentralheigung vom 1. April 1901. | ohne Möbel von ſofort zu vermiethen Karauſchen e 
a 5 0 A Sou⸗ Gerſtenſtraße 12. Maränen eee 

terrain mit Zubehör und Heizung von : 

fofort. erg durch die 5 — Altſt. markt 20 Laden mit an. | Krebſe Schock NN 
grenzender Wohnung 1. April 1901 | Puten Stück 350 6.— 
Gustav Fehlauer, zu vermiethen. L. Beutler 2 ie 4m 53 
Verwalter des Hühner, alte tück 1 — 160 
Ulmer & Kaun'ſchen Nonkurſes. Lad en » lunge Baar | 1— 140 
8 nenen. 40 zu vermiethen, auch 5 Ka — 60 .— 70 
. 922. 8 3 
e eee e ge mee ln Butter Ne 190 260 


Eier Shot! 360) 4 80 


evtl. 6 Zimmern und Zubehör fofort| bei 6000 mi. Anzah lung zu ver: 3 — Kar 5 — 
zu vermiethen Eliſabethſtraße 20, 1. | kaufen. x troh 325 350 
Näheres im Contor daſelbſt. Friedrich Krüger.! | a 


re 


* 


Bier⸗Verſandt⸗Geſchäft von Meyer & Scheibe. 


Strobandſtraße, Ecke Eliſabethſtraße 16, THORN Fernſprech⸗Anſchluß 101, 
offerirt folgende Biere in Fäſſern, Flaſchen, Syphons und 1 Liter⸗Glaskrügen. 


8 . Höcherlbräu: 
dunkſes Lagerbhie : 36 Flaſchen 3,00 Mark, im . a 5 Liter 1,50 Mark, in 1 Liter⸗Glasklrügen 0,30 Mark, 
helles TE ee, N BIER a I 36 " 1 00 " " " " ’ " " 1 " " 0,30 n 
Böhmisch Märzen REF 30 1 3,60 " " " R 5 " 2,00 " „ 1 " n 0,40 n 
Münchener (a la Spaten 30 1 3,60 " " „ a5 „ 2,00 „ „ 1 " 17 0,40 
Export (a la Culmbacher) 25 „ 3,00 „ „ „ a 5 „ẽ 2.25 " „1 " „ 0,45 " 
Bockbier (Salvator) 25 " 3,00 " a5 „ 2,25 n 9 1 m n 0,45 „ 


Eeht hö ihmisches Bier: 


Pilſener Urquell, a. d. Bürgerl. Bräuhaus in Pilſen, 25 Fl. Mk. 5,00, im Syphon a 5 Liter Mk. 3,00, in 1 Liter-Glaskrügen 60 Pf. 


Echt bayerische Biere: 


Münchener Auguftinerbräun - » 2»... ; 18 Flaſchen 3,00 Mark,im 85 a 0 Liter 2,50 Mark, in 1 Liter-Glaslrügen 0,50 Mark 
Bürgerbräu e IL 18 " 3,00 1 " " " 2,50 " " 1 " " 0,50 5 
Culmbacher Exportbier. 18 5 300 „ „ a 88 1 50 Dr 75 0,50 


Engl. Porter (Barclay Perkins & 155 London) 10 Fl. 3,50 Mk. Gräter Bier 30 Flaſc hen 3 Me. 
echt Berliner Weißbier per Fl. 15 Pf., 20 Fl. Mk. 2,50. 


Sauerſtoffwaſſer 0 en 400 W. } menfie Stafsen. 


Die obenerwähnten Bie e unter Kohlenſäuredruck gewährleiſten die denkbar größte Sauberkeit und bieten die einzige Möglichkeit, im Haushalt zu jeder Ber 
Bier friſch wie vom Faß zu haben, unter Vermeidung aller Unbequemlichkeiten. In geicher Weiſe zeichnen ſich auch die 1 Liter-Glaskrüge, welche hermetiſch verſchließbar ſind, durch 
bequeme Handlichkeit und praktiſche Brauchbarkeit, ſowie durch ihre gefällige Ausſtattung aufs vortheilhafteſte au! Beide Arten von Krügen werden plombirt geliefert und bilden in 
ihrer einfachen Eleganz einen überaus ſchönen Tafelſchmuck. 


Das zur Ulmer & Kzun'ſchen Konkursmaſſe gehörige Lager, beſtehend aus 


Ziehung 25. Januar u. folg. Tage, Photographiſches Atelier 


Antler olz, Brettern und Baumaterialien un ax Kruse & Carstensen 
Gel „Lotterie 1 nl preiſen gegen Baarzahlung ausverkauft. P Fame vis- a · e e 


Auskunft wird auf dem Lagerplatz oder im Komptoir, Cul mer Chauſſee 


I. Thür. zur Wiederherstellang der B 
u Marienkirche. 330200 Loose. 


17 597 Geldgewinne, zahlbar I 
ohne Abzug im Betrage von M. 


473,000 
13 00,000 
50,000 

2909 
140,000 


N 009 - 3000 B 


Nr. 40, ertheilt. 
Verkaufszeit von 9—1 Uhr mittags und von 2—4 Uhr nachmittags. 


Gustav Fehlauer, Verwalter, 


95 „CAROLA“. % 
Feinſte Hüßrahm Margarine 


von 


Carl Sakriss 


Thor. 
26. Schu macherſtraße 20. 
Carola ſpritzt nicht m Braten, wie andere Margarine. 
Oarolaſchäumt gen. beim Braten wie feinſte Naturbutter, 
Carola bräunt gen. beim Braten wie feintteNaturbutter, | 
Carola duftet gen. beim Braten wie feinſte Naturbutter, 
Carola iſt genau jo ausgiebig wie ſeinſte Naturbutter, 


Haupt- 
Gewinn 1 


Haupt- 
Gewinn 


! 
1 
11 

2 


Gewisn 


u: A 2 900 0 6 999 9 Carola iſt genau jo feinſchmeckend wie feinſte Naturbutter 
5 10 19 AN 10 900 N und daher auch als Erſatz für feinfte Butter auf Brot zu eſſen! 
Ä 30 ne 500 15 900 j Da in meinem gas 1 circa 10 Eimer 
90 a Bi Br IE” Carola 4 
: Ri 1 298 ausgeſtochen werden, jo bin ich im Stande meiner Kundſchaft WA 
50 30913900 


ſtets nur friſche Waare 
Carola 
iſt nur in meinem Geſchäft zu haben. 


100 a 200 20 000 4 
200 10020 000 

500 5025000 
1000 20 20 000 
1570010 157000 
"Mühlbauser Loose a Mk. 3.30 


(Porto u. Liste 30 Pfg. extra) ver- 
sendet gegen Postanweisung oder 
Nachnahme das General-Debit: 


Lud. Miller & Co. 


Berlin, Breitestr. 5. 
Tologr.-Adr.: @lüokamüller, 


In Chorn bei Oskar Drawert, 
C. Dombrowski und Walter Lambeck. 


dose Photographisches Atelier e 
Neuflädt. Markt, Eingang Gerechteſtraße. 


Carl Bonath, 
rtigung aller Arten 


eee e 1 Das Neus 


| O. Scharf, 


Kürſchnermeiſter, Breiteſtraße Nr. 5, 
empfiehlt ſein großes Lager von: 


Reiſepelzen, Gehpelzen, Damenpelzen, 
pelzeapes, Schlittendecken, Vorleger, 
Muffen, Kragen und Colliers, 


Pelzmützen für Damen und Herren. 


Reparaturen 


ſauber und ſachgemäß. 


otographien. 
Die 2 222 Plastik! 


9 


Sch erings Malzerkrakt 


ne rg dug d l 


eK Harke l.Ranges in allen Weinhandlungen 


25000 Fracht-Beiten 


wurd. verſ. Ober⸗, Unterbett u.Kiffen 
uf, 12½, Hotelbetten 17½, Berti. 
tten 22 M. Preisl. gratis. 

Nichtpaſſ. 1 Geld retour. 
A. Uirſchberg, Leipzig 56. 


mm P VV ——— 
assersucht 
1 beſeitigt naturgemäss, 
garantiert schmerxlos. 
Kat gratis: 


Friedrich meyer, münster, W., 
Cangenstr. 20. . 


7 Alle Sorten 


Japdgawohre 


unter Garantie für guten 
Schuß billigft. 


Centralf Patronen 


Cal. 16 Fagon 
pro 100 Stück 6,75 Mark, 
alle anderen Sorten billigit. 


G. Peting's P. 


Gerechteſtraße 6. 


sur LLL 


Niederlagen: 


für Kranke Ne ekonvaleszenten und fen e 
1a 90 tmungsorgane, bel 1 Bahn 130 ee 
ort zu d j 
cer mit Eifen 140 3 e EN bei be Bar. 
Malz⸗Extrakt ie f Falte ge e F a Yen 
1 2 enttic pode e 925871 . 
chering s 2 TChauffer-Straſſe 19. 
Inge © 1 Grüne 08h und größeren e 
Thorn: Sämmtlicheß Apotheken. Mocker: Schwanen⸗Apotheke 
Bei Drüsen, Screfeln, englischer Krankheit, Haut- 
ausschlag. Gicht, Rheumatis mus und Lungen- 
Krankheiten, altem Husten, für schwächliche, blassaussehende 
Kinder empfehle jetzt eine Kur mit meinem beliebten, ärztlicher- 
seits viel verordneten 
MER" Lahusen’s "BU 
de Leberthran 
Eisen- * 
Der beste und wirksamste Leberihran, Uebertrilft an Heilkraft alle 
ähnlichen Präparate u, neueren Medikamente, Geschmack hochfein 
und milde, daher von Gross und Klein ohne Widerwillen genommen u 
leicht vertragen. Letzter Jahresverbraueh 50,000 Flaschen, bester 
Beweis für die Güte und Beliebtheit. Viele Atteste u, Danksagungen 
darüber. Preis 2 u 4 Mk, letztere Grösse für längeren Gebrauch 
profitlicher. Mur echt mit der Firma des Fabr kanten Apotheker Lahusen 
in Bremen Stets frische Füllung vorräthig in Thorn: Annen- 


. 


Raths- u. Königliche Apotheke gegenüber dem Rathhause gs wnw 
Verantwortlicher Schriftleiter: Waldemar Mattiat. — Druck und Verlag der Buchdruckerei der Thorner Kfibertihen Zei ung, Geſ. m. b. H., Thorn. 


für unſere Abonnenten! 


Gorselts 


in den neueſten Fagons 
zu den a Preiſen 
ei 


S. Landsberger, 
Heiligegeiſtſtraße 18. 
Reuefte Genres. Sauberſte Ausführg. 


Wir haben eine 


große Wandkarte von Deutſchland 


herſtellen laſſen, die wir von heute ab unſeren Abonnenten zur Ver⸗ 
fügung ſtellen können. Bei Bearbeitung dieſer Karte iſt beſonders 
Gewicht auf Ueberſichtlichkeit und Genauigkeit gelegt worden. Die 
Karte enthält die Eiſenbahn verbindungen, Voll⸗, Neben⸗ 
und Kleinbahnen, ferner Städte, Flecken und Dörfer, 
Chauſſeen, Landſtraßen und Nebenwegez; die erſteren 
mit Angabe der Entfernungen in Kilometern. Dieſelbe enthält ferner 
Flüſſe, Seen, ſowie Terrainangabe. 

Die Karte grenzt im Norden mit Aarhus in Dänemark und Karls⸗ 
frona in Schweden ab; im Weſten geht dieſelbe bis Brüſſel, Lyon, fo 
daß ein großer Theil von Belgien und Frankreich, ſowie das geſammte 
Holland vorhanden ift; im Süden geht die Karte bis Venedig, enthält 
ſomit die ganze Schweiz und einen Theil von Italien; im Oſten iſt 
noch ein beträchtliches Stück von Rußland erſichtlich und iſt faſt ganz 
Oeſterreich vollſtändig mitausgeführt worden. 

Die ganze Karte iſt im feinſten Stich und in 14 Farben herge⸗ 
ſtellt, ea. 1 Meter hoch und 1 Meter breit, mit Stäben und Oeſen 
verſehen, fertig zum Aufhängen. 

Dieſes vorzügliche Kartenwerk iſt mithin ſowohl für Bureaux und 
Kontore, als für jeden Privatmann unentbehrlich und hoffen wir, mit 
dieſem Erwerbe unſern geſchätzten Abonnenten einen Dienſt zu erweiſen. 

Um jedem unſerer Leſer die Möglichkeit zu gewähren, ſich dieſe 
vorzügliche 


Wandkarte von deutſchland 


anſchaffengzu können, geben wir dieſelbe unſern bisherigen ſowie neu 
hinzutretenden Abonnenten gegen die geringe Vergütung von 


nur I Mark, 


alſo zu einem ganz geringen 1 8 1 des ſonſtigen Wertes, ab. Für 
auswärts ſind 55 pf. für die 1. Zone, von der II. Zone ab 60 Pf., 
für Verpackung und Porto beizufügen. Für Nichtabonnenten iſt der 
Preis 7 Mark. 

Eine Probekarte hängt für Intereſſenten in unſerer Geſchäfts⸗ 
ſtelle aus. 

wir weiſen noch beſonders darauf hin, daß die hieſigen Be- 
ſteller die Marten aus unſerer Geſchäftsſtelle abholen laſſen 
müſſen, um Bejhädigungen der Karte durch die Fuſtellung per 
Boten vorzubeugen. 

Auswärtige veſteller wollen den Vetrag entweder per poſt⸗ 
anweiſung oder in Briefmarken vorher einſenden, da durch Nach⸗ 
nahme unnütze Weiterungen und Koften entſtehen. 


Geschäftsstelle der Thorner dstecutschen Zeitung. 


Biligſte preiſe. 
Große Auswahl in Fächern und 


Regenſchirmen. 


Reparaturen von Schirmen, Stöcken 
und Fächern, ſowie Beziehen von 
Sonnen⸗ und Regenſchirmen. 


Größte Auswahl. 


Nähmaſchinen! 


Hocharmige für 50 Mk. 
aus, Unterricht u. 3jähr. Garant. 
zöhler⸗Nähmaſchinen, 
Ringſchiffchen, 
Köhler's V. $., vor- u rückw. nähend 
zu den bifligften Preiſen. 


S. Landsberger, Pau. 


ſtraße 18. 
Theilzahlungen 
monatlich von 6 Mark an. 
Reparaturen ſauber und billig. 


Gummiſchnhe 


werden beſohlt und reparirt. 
Ostrowski. Schuhmachermeiſter, 
Coppernicusſtraße Nr. 24. 


frei 


Die beſten Sänger in 


f f j 2 Iba. ini Harzer 
Norddeutscher Lloyd, Bremen, Hamburg-Amerika-Linie x an ar Enns gel 
empfiehlt 


J. Autenrieb, 


Coppernicusſtr. 29. 


* JIruppentransporte nach Ostasien. . 


Beſtimmung. Letzte Nachrichten. 
Feinste Harzer 
rankſurt (N.⸗D. L.) Oſtaſien 3. Jan. von Hongkong (Heimr.) 
eie (N. D.) „ 6. Jan. in Kobe. Kanarien⸗Sänger! 
Dresden (N.⸗D. L.) 25 2. Jan. von Port⸗Said (Heimr.) Hohl“ u. Bogenroller, verſendet gegen 
alle (N.⸗D. L.) 1 8. Jan. Singapore paſſirt (Heimr.) Nachnahme von 8 bis 20 Mark; acht 
atavia (H.⸗A.⸗L.) 55 30. Dez. von Pera (Heimr.) Tage Probezeit, Umtausch (ei, Pro⸗ 
7 b 5 2 5 1 in Gene 2 ) ipeft gratis. W. Heering, St. 
rassburg ge — Pr Dez. in anghai eimr. 427. 
Yalatia Ne 9 a. ze | in Rohe obe. Bes Andreasberg (Katz) 
readia „L. ⸗H. 1 . Dez. in Suez (Heimr. 
Crefeld (N.⸗D.⸗L.) „ 22. Dez. von Shanghai. OSWALD Gen RKE — 
Roland (N.⸗D. L.) 0 6. Jan. Galle paſſirt (Heimr.) ga 0 
Valdivia (L. H.⸗A.⸗) 85 21. Dez. von Tſingtau. 8 Ar 
am An H m n Iluſtr. preisliſte über Bedarfsars I 


tikel u. Spezialitäten f. Eheleute, 
herren u. damen verſendet gegen 
10 Pfg.⸗M. f. Porto gratis. 
p. Nißmann, Magdeburg. 
Gummiwaaren-Verſandtgeſchäft. 


Hygienischer Schutz. 


Kein Gummi. D.R.G.M.No, =. 


101 Sch. (12 Stück) 2 Mt. Wiederverkäufer geſucht. 
Z „ e, Sch . Schnelle Hilfe in Frauenleiden. 8 | 
½ n 1,10 \ fort 20 Pig u a Naturärztin, nicht re e VE EEE | 


apvrobirt, Berlin, Lindenſtr. 111, v. I. 


Kaufe u 


uden durch Plakat 
zede Art getragene Kleidungsftüde 


Pinis 
ju höchſten Preiſen. 


Schuhmacherſtr. 19, vorn 2 Treppen IM. Horwitz, 


enorm Culmerstr28 


Gehr 
Fabrik e kenntl.Niederlagen: | 


Auch erhältlich in Drogen» u 
Friſeurgeſchäften. Alle ähnlichen 
Präparate find Nachahmungen. 


3. Schweitzer, Apotheker, | 1 v. 380 M. an, 


‚Ohne Anzahl. ISM. mon. 
Franco 4wöch. Probese 
Berlin, Neanderstr. 16. 


Berlin O., Holzmarktstrasse 69/70. 
Preisliſten verſchl. grat. u. freo. 
00 


